
Die Exıistenzsicherung Israels 1ST eın wesrcliches und Um da  5 notwendige Wunder der Exıstenz des Staares
deutsches Grundinteresse. Israel schaffen, W dI zweıimal bisher internationale S0-
Mıt einer Schwächung der ısraelischen und einer Star- lıdarıtät mıiıt den Lebensinteressen des jüdischen Volkes
kung der antı-ısraelischen Posıition wächst die Kriegs- notwendig: das Mal MI dem Ergebnis der Balfour-
vefahr proportional. Deklaration, das Zzweıte Ma MmMi1t dem Beschluß der Ver-
Die Erringung des Friedens 1 Nahen (Osten VOT+- einten Natıonen 1978}  > 1947
AUS, daß der Westen solidarısche Gegenposition ezieht Mır scheint, dafß 65 eiıner drıitten internationalen Solidari-
wider alle Versuche, den jüdischen Staat einem Dikrtar tat für die eigenstaatliche Existenzsicherung des jüdıschen
der Vorleistungen unterwerten un seiınen Fortbe- Volkes bedarf, den Frieden ür Isyael sıchern. An
stand ın Frage stellen. dieser drıtten Anstrengung miıtzuwirken, 1ST VOL allem die
Der Preiıs ür den Frieden 1Mm Nahen ()sten 1STt die westliche Welt un wahrhaftig nicht zuletzt dıe Bundes-
Existenzsicherung Israels MC westlicher Hılte republık Deutschland aufgefordert. Auch unseiler

Es 1ST Mır natürlich bewußßit, dafß das aufßerordentlich viel- selbst wıllen können wır uns hıer kein Versaäumniıs mehr
eisten. Fkur mich un uns VON der Deutsch-Israelischenschichtige Problem, den Nahostkonflikt regeln, 1n

meınen Ausführungen nıur ın eiınem leiınen Ausschnitt Gesellschaft un WIr verstehen uns vorrangıg Als 1Nne
aNnsCcHANSCH ST. Aber 1ST eın Ausschnitt, der auf diıe politische Vereinigung Irann ıch hıer nu  — N, daß
akrtuelle Sıtuation un auf die Hauptprinzıplen der WIr uns nach K rätten für diese deutsche, europäısche un:
deutsch-israelischen Beziehungen gerichtet St. wesrtliche Aufgabe elinsetzen werden.

15 Literaturhinweise

ANS URS VO  Z BALIHASAR Herrlichkeit. iıne Segensspruch die Mınım erwähnrt (b Ber 78
theologısche Ascthetik Band ILL, Theologıe. Teil arrett 1St der Auffassung, daß 1inan auch die Ahnlich-
Neuer Bund Einsiedeln 1969 Johannes Verlag. Seiten. keiten zwischen Qumran und dem Evangelıum bei wel-
Wır können uns sehr kurz fassen: das monumentale Werk LE}  =] übertrieben hat
VO VO Balthasar bedarf nıcht 1'ST eıner Vorstel- Vom Joh Evangelıum ann IN  - nıchrt handeln, ohne
lung. Für dıe Gesamtführung verweısen WI1r autf die Be- auch dessen antıJüdische Tendenz untersuchen. Sıe trıtt
sprechung des Bandes über den Alten Bund (FR X XI In der Leidensgeschichte besonders klar ZULaBE., Paul Wan-
1969, Nr 83) Die übergreifende Synthese, fer hat das In seinem wichtigen Buch, »On the Irial ot

Jesus«, Berlin 1961, deutlıch gemacht. Das Joh Evan-welche etrtzten Endes [9} recht verschiedene Positionen,
die hauptsächlich den Beıitraägen einzelner (theologischer gelium enthält drei Strömungen: Judentum, Nicht- Juden-
Teil-)Disziplinen CENTSTAMMEN, muiteinander vereinigen eu un Antıyudentum. ] )as Buch IST jüdisch un antı-

Jüdiısch. arrett 1STt der Meınung, diese Antithesen sej'envermags, 1St höchster Ausdruck einer ebenso eigenen WIi€e
einmalıgen Leistung iIm Raum ohristlicher Theologie für Johannes charakteristisch, und S1e sind nıcht etwa

unNnseIies Jahrhunder:ts. falliges Produkt lıterarıscher Bearbeitung; 1mM übrigen
kombiniert das Joh Evangelıum auch dıe Apokalyptık

CHARLES BARRETTI [ )as Johannesevan- MT nıchtapokalyptischem Materi1al.
Der Vertasser 1STt der Auffassung, Ina  - könne das Evan-

gelıum und das Judentum. Franz-Delitzsch- Vorlesungen gelıum nıcht als ıne Missionsschrift für dıe Juden der
1967 Stuttgart 1970 Verlag Kohlhammer Seiten. Dıaspora bezeichnen, zuma|l das Evangelıum überhaupt
Der Verfasser behandelt sein Problem in vıer Kapıteln: kaum hıstorisch, sondern 11UTr theologisch erklären sel.
Umgebung un T7 weck des Evangeliums; Sprache un Be:r dem vorliegenden Buche andeilt sıch vier Vor-
Heımat des Evangelıiums; Das Judentum 1m johanne- lesungen, nıcht ıne umtassende Darstellung des gAallı-
ischen Zeıtalter; das Evangelıum und das Judentum. Zen Joh Evangelıums SOWI1e des Judentums des Jahr-
Der Vertftasser kommt dem Ergebnis, dafß sıch 1m Joh hunderts. Vielleicht wırd 12403  — daher auch i1ne adäquate
Evangelıum eın jüdisches FElement nıicht leugnen äßßt Die Schilderung un: präzısere Charakterisierung des Juden-
Sprache erinnert das die Erzählungen cstellen keine LUmMSs jener eıt vermıssen. Das Buch VO Barrett IST WAar

allegorischen Dichtungen dar, vielmehr sind S1e IMMIC LODO- recht anregend, 1Aber 130P38| möchte doch WEIT mehr über die
yraphischen Dertails verbunden. Johannes schrieb jedoch außerst komplizierte Problematik dieses Evangelıums
nıcht LLUT für ine Jüdische Leserschaft, und wollte auch Wwıssen und seıne W1IE auch ımmer Beziehung
keine palästinensische Iradıtion In  u überliefern. Das Juden und Judentum wıssen. Ehrlich, 2sSe
Joh Evangelium 1St iın einer eIit entstanden, den etzten
Jahrzehnten des Jahrhunderts, ın welchem die Jüdische GEÖORGELE BEASLEY-MURRA Die christliche TauteApokalyptik jedenfalls in ausgepragter un nıcht ın
unterirdischer Form, ıhrem Ende entgegeng1ing. Gleich- Fıne Untersuchung über ihr Verstäaändnıs ın Geschichte
zeıitig wurde n3.Ch dem Untergang des Tempels mehr un Gegenwart. Aus dem Englischen VO Dr. Günter

Wagner. Kassel 1968 Oncken Verlag. 546 Seiten.Wert aut Jjene Ordnungen, die nıcht 1Im Zusammenhang MI1
dem Tempel standen, gelegt. So konnte der Zusammenhalrt Die 1962 ın London dem Tıtel ‚Baptısm ın the
des Volkes vefördert un Häresıe un: Zersplitterung New Testament: erschienene Originalausgabe des ange-
abgewendet werden. Neben anderem SEL hier i{WwWwaAa der zeigten Werkes des Londoner Gelehrten hatte 1n der
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1. Die Existenzsicherung Israels ist ein westliches und 
deutsches Grundinteresse. 

2. Mit einer Schwächung der israelischen und einer Stär-
kung der anti-israelischen Position wächst die Kriegs-
gefahr proportional. 

3. Die Erringung des Friedens im Nahen Osten setzt vor-
aus, daß der Westen solidarische Gegenposition bezieht 
wider alle Versuche, den jüdischen Staat einem Diktat 
der Vorleistungen zu unterwerfen und seinen Fortbe-
stand in Frage zu stellen. 

4. Der Preis für den Frieden im Nahen Osten ist die 
Existenzsicherung Israels mit westlicher Hilfe. 

Es ist mir natürlich bewußt, daß das außerordentlich viel-
schichtige Problem, den Nahostkonflikt zu regeln, in 
meinen Ausführungen nur in einem kleinen Ausschnitt 
angegangen ist. Aber es ist ein Ausschnitt, der auf die 
aktuelle Situation und auf die Hauptprinzipien der 
deutsch-israelischen Beziehungen gerichtet ist. 

Um das notwendige Wunder der Existenz des Staates 
Israel zu schaffen, war zweimal bisher internationale So-
lidarität mit den Lebensinteressen des jüdischen Volkes 
notwendig: das erste Mal mit dem Ergebnis der Bal f our-
Deklaration, das zweite Mal mit dem Beschluß der Ver-
einten Nationen von 1947. 
Mir scheint, daß es einer dritten internationalen Solidari-
tät für die eigenstaatliche Existenzsicherung des jüdischen 
Volkes bedarf, um den Frieden für Israel zu sichern. An 
dieser dritten Anstrengung mitzuwirken, ist vor allem die 
westliche Welt und wahrhaftig nicht zuletzt die Bundes-
republik Deutschland aufgefordert. Auch um unserer 
selbst willen können wir uns hier kein Versäumnis mehr 
leisten. Für mich und uns von der Deutsch-Israelischen 
Gesellschaft — und wir verstehen uns vorrangig als eine 
politische Vereinigung — kann ich hier nur sagen, daß 
wir uns nach Kräften für diese deutsche, europäische und 
westliche Aufgabe einsetzen werden. 

13 Literaturhinweise 

HANS URS VON BALTHASAR: Herrlichkeit. Eine 
theologische Ästhetik. Band III, 2 — Theologie. Teil 2: 
Neuer Bund. Einsiedeln 1969. Johannes Verlag. 539 Seiten. 

Wir können uns sehr kurz fassen: das monumentale Werk 
von H. U. von Balthasar bedarf nicht erst einer Vorstel-
lung. Für die Gesamtführung verweisen wir auf die Be-
sprechung des Bandes über den Alten Bund (FR XXI 
1969, Nr. 77/80, S. 83). — Die übergreifende Synthese, 
welche letzten Endes sogar recht verschiedene Positionen, 
die hauptsächlich den Beiträgen einzelner (theologischer 
Teil-)Disziplinen entstammen, miteinander zu vereinigen 
vermag, ist höchster Ausdruck einer ebenso eigenen wie 
einmaligen Leistung im Raum christlicher Theologie 
unseres Jahrhunderts. O. K. 

CHARLES KINGSLEY BARRETT: Das Johannesevan-
gelium und das Judentum. Franz-Delitzsch-Vorlesungen 
1967. Stuttgart 1970. Verlag W. Kohlhammer. 79 Seiten. 

Der Verfasser behandelt sein Problem in vier Kapiteln: 
Umgebung und Zweck des 4. Evangeliums; Sprache und 
Heimat des 4. Evangeliums; Das Judentum im johanne-
ischen Zeitalter; das 4. Evangelium und das Judentum. 
Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis, daß sich im Joh. 
Evangelium ein jüdisches Element nicht leugnen läßt: Die 
Sprache erinnert an das AT; die Erzählungen stellen keine 
allegorischen Dichtungen dar, vielmehr sind sie mit topo-
graphischen Details verbunden. Johannes schrieb jedoch 
nicht nur für eine jüdische Leserschaft, und er wollte auch 
keine palästinensische Tradition genau überliefern. Das 
Joh. Evangelium ist in einer Zeit entstanden, den letzten 
Jahrzehnten des 1. Jahrhunderts, in welchem die jüdische 
Apokalyptik — jedenfalls in ausgeprägter und nicht in 
unterirdischer Form, ihrem Ende entgegenging. Gleich-
zeitig wurde nach dem Untergang des Tempels mehr 
Wert auf jene Ordnungen, die nicht im Zusammenhang mit 
dem Tempel standen, gelegt. So konnte der Zusammenhalt 
des Volkes gefördert — und Häresie und Zersplitterung 
abgewendet werden. Neben anderem sei hier etwa der 

Segensspruch gegen die Minim erwähnt (b. Ber. 28 b). 
Barrett ist der Auffassung, daß man auch die Ähnlich-
keiten zwischen Qumran und dem 4. Evangelium bei wei-
tem übertrieben hat. 
Vom Joh. Evangelium kann man nicht handeln, ohne 
auch dessen antijüdische Tendenz zu untersuchen. Sie tritt 
in der Leidensgeschichte besonders klar zutage. Paul Win-
ter hat das in seinem wichtigen Buch, »On the Trial of 
Jesus«, Berlin 1961, deutlich gemacht. Das Joh. Evan-
gelium enthält drei Strömungen: Judentum, Nicht-Juden-
tum und Antijudentum. Das Buch ist jüdisch und anti-
jüdisch. Barrett ist der Meinung, diese Antithesen seien 
für Johannes charakteristisch, und sie sind nicht etwa zu-
fälliges Produkt literarischer Bearbeitung; im übrigen 
kombiniert das Joh. Evangelium auch die Apokalyptik 
mit nichtapokalyptischem Material. 
Der Verfasser ist der Auffassung, man könne das 4. Evan-
gelium nicht als eine Missionsschrift für die Juden der 
Diaspora bezeichnen, zumal das Evangelium überhaupt 
kaum historisch, sondern nur theologisch zu erklären sei. 
Bei dem vorliegenden Buche handelt es sich um vier Vor-
lesungen, nicht um eine umfassende Darstellung des gan-
zen Joh. Evangeliums sowie des Judentums des 1. Jahr-
hunderts. Vielleicht wird man daher auch eine adäquate 
Schilderung und präzisere Charakterisierung des Juden-
tums jener Zeit vermissen. Das Buch von Barrett ist zwar 
recht anregend, aber man möchte doch weit mehr über die 
äußerst komplizierte Problematik dieses 4. Evangeliums 
wissen und seine wie auch immer geartete Beziehung zu 
Juden und Judentum wissen. E. L. Ehrlich, Basel 

GEORGE BEASLEY-MURRAY: Die christliche Taufe. 
Eine Untersuchung über ihr Verständnis in Geschichte 
und Gegenwart. Aus dem Englischen von Dr. Günter 
Wagner. Kassel 1968. J. G. Oncken Verlag. 546 Seiten. 

Die 1962 in London unter dem Titel >Baptism in the 
New Testament< erschienene Originalausgabe des ange- 
zeigten Werkes des Londoner Gelehrten hatte in der 
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Fachpresse hohe Anerkennung gefunden, daß ıne Die vorgelegten fünf Kapıtel (Sprachgeschichtliche Eın-
Übersetzung dieser ZUT eit austführlichsten und übung: hıer werden Bildentwürte der Patristik und
fassendsten Behandlung aller mit dem Problemkreis Bildmotive des Mittelalters und der euzeilit vorgelgt;
Taufe im zusammenhängenden Fragen gerechtfertigt Aspekte der Bildsprache: alt- un neutestamentliche
erscheint. Man braucht L1LUF: die vyegenwärtıige Dıiskus- Bildaussagen werden aufgewiesen; Sprachstruktur un
S10N die Kindertaute erinnern (zu der Kap VI des Sprachverstehen: hier geht Struktur un Funktion,
Buches ine austührliche hıstorische un theologische Verstehen und Auslegen durch un ın Sprache; Ana-
Urientierung bietet), darauf hinzuweisen, weichen [yse der Sprachbilder: behandelt werden »Bıld un Sinn«
Dienst dieses zuverlässig orjentierende Buch eisten kann. un » Bild un Wort«: Exegetische Anwendung: hıer
Beasley-Murray behandeltr 1m einzelnen: Die Vor- geht den Sınn der Bildworte und den (ze1ist der
geschichte der christlichen Tautfe: Die Grundlagen Gleichnisse) bieten 1m Grunde eın W ar urchaus auf be-
der christlichen Taufe: 111 Das Auftreten der STr Tradition fußendes, aber dennoch namentlich für
christlichen Taute; Die Entwicklung der cAristlichen unlls heute völlig Verstehen VO.  [ Theologie; wıirk-
Taufe 1n den apostolischen Schriften: Dıiıe Lehre VO lıch konsequent verstanden als Theo-Logie, wobel die
der christlichen Taute ım Neuen Testament; VI Das Dımensionen des Sprachgeschehens und des »Ereignisses«
Auftreten un die Bedeutung der Kindertaute; in eiınem wWw1ie des Sıch-ereignens VO:  — Sprache ausgeleuchtet werden.
Nachwort bespricht Beasley-Murray » Taufreform und Was sıch iın und hınter dıiesem großartıgen Entwurt VOCOI-
zwischenkiırchliche Beziehungen«. Mıt Delling (TLZ 89, birgt, das wırd vorab dem klar werden können, welcher
1964, 275) kann INa durchaus teststellen: Dieses Buch die Einseitigkeıiten theologischen Verstehens in der
»tördert das Gespräch zwischen den christlichen Gruppen«, euerell Theologiegeschichte überblicken VOI-

gerade auch weil der Autor den eigenen baptistischen Ma$s, jedoch geht be] weıtem nıcht LLUF die Theo-
Standpunkt nıcht verleugnet. logiegeschichte S1e tritt (für uns) LLUr als besondere

Trägerıin offensichrtlich gesamtkulturbedingter (und auch
unkultur-bedingter!) Faktoren auf Wer auch 1LUFr e1n

Theologische Sprachtheorie un Her- wen1g davon weıß, W1e schr dıie Dimensionen eiınes CT —-

kannten Sprach-Geschehens uralte un unüberbrückbarmeneutık. München 1970 Kösel-Verlag. 603 Seiten.
Es 1Sf alHlein schon eın erfreuliches Zeıchen, daii ıne Ver- erscheinende Gregensätze eintach Vo  (n innen her N-

standslos werden Iassen können, der Ma ahnen, dieöffentlichung eınes promıiınenten Vertreters katholischer Zukunft der Theologie ın den VO  o Bıser aufgewiesenenTheologie (der Verfasser ISt Professor tür Fundamental- Bereichen suchen seın wiıird.theologie un: Vergleichende Religionswissenschaft der
Universıität Würzburg) einer solchen Überschrift Fıne solche Arbeiıt 1St un blieibt Entwurf un Ss1e mu11

das se1ın; anderes 1St 1ın der Fülle der Entwicklungenstehen kann: Zu lang Wr die Zeıit, in welcher das ZESAMTE überhaupt nıcht eisten und 11 eıner konsequent Veli-wissenschaftliche Geiustesiehben außerhalb des sStreng
zaunten katholischen Raumes lediglich dem Vorze1- standenen Geschichtlichkeit des Menschen überdıies Sar

nıcht möglich. ber gerade verstanden gehört daschen des Andersdenkens schematisiert un: apologetisch Werk Bısers den ohl zutiefst führenden Leistungenabgehandelt wurde.
Biıser kann 1n vielfachem Sınn beste Tradıtionen Al- katholischer Theologie unseres Jahrhunderts. Man kannn

LLIUTr hoffen, dalß die Aufnahmefähigkeit schon vielerseitsun altester Art anknüpfen: Die großen Zeiten der sOWwelt vorangeschritten iSt, dafß S1e dem Werk ENTISDFrE-Theologiegeschichte siınd ausgezeichnet worden durch
ıne unmıttelbare Anteilnahme der Theologıe (Ge- chen VErMAaS.
S(:hehen un Verstehen des Lebensraumes, 1n
dem s1e stand. Nur 1Ne unheilvolle Spätzeıit konnte be1-
spielsweise dıesen Charakter, der weithin auch noch das Das Evangelium Als (jarantıe der Fre1-

heit. Würzburg 1970 Echter-Verlag. Seiten.Miıttelalter kennzeıichnete, stark verkennen, da dieses
sıch iın der Vorstellung eıner lebensuntüchtigen Eın- Der Saarbrücker Neutestamentler Blank hat eın katho-
iınıgkeıit verringern konnte, welche 1n Wirklichkeit mehr lisches Pendant KAsemanns Der Ruf der Freiheit
der Spatzeıt als jeglichem Mittelalter eıgnete. (Tübingen 919768) vorgelegt, dre:  1 engaglerte, auf den
S0 nımmt der Verfasser 1n elıner überaus dankenswerten Salzburger Hochschulwochen 1969 gehaltene Vorträge
Weıse jetzt (und nıcht TSLE 1n eiınem späten oder späten ber den »prophetischen Protest«, das »Evangelıum als

Garantıe der Freiheit« und »cClie Vollmacht der Liebe«.Nachhinein) das LLEU erwachte {nteresse der Sprache
auf, in einem großen Wurf ıne theologische Sprach- Blank entfaltet ın seiner Darstellung der prophetischen
cheorie entwerten. Man kann Werk un Leıistung 1mMm Kritik, des paulinischen Freiheitsverständnisses und
Augenblick ıhres Auttretens nıcht mIT den allein dem (großartig!) der Vollmacht Jesu selbst schneidende
Rückblick vorbehaltenen Kategorien INECSSCH. Trotzdem prophetische Kritik gegenwärtiger iırchlicher un nıcht-
wırd INd.  9 nıcht zuvıe] CN, INan ın Biısers Unterneh- kirchlicher Gesellschafrt. Die Schrift 1St eın Aufruf ZUrF

inen ine theologische Leistung VO  j allererster Bedeut- Vollmacht der Liebe, die »hat den Mut ZuUur Wirklichkeit,
amkeiıt angezeigt sicht. Eıne Leistung VOLI allem, der die W1e s1€ iSt Sie macht SlCh weder VO'  3 Gott noch VO  ; den
Zukunft gehören dürfte. Denn H:  ıer vollzieht siıch ıne Menschen, noch VO der eigenen oder der remden
tundamentale Wandlung aut das Wort, aut die Sprache Gruppe eın Bıld, sondern weı1(ß VO  \ den tödlichen (je-
hın, welche nach cschr langer eit wieder und NEU 1Ns fahren, die VO  9} den Bildern ausgehen: VO Bild des
Licht Lreten. (Immerhin VECIINAS Bıser Auch AUS der Theo- Katholiken un des Protestanten, des Juden oder des
logiegeschichte, Aus Väterzeıt und Mittelalter, wichtige Kommunıisten, des Negers un des weißen Mannes, des
Verstehensbeispiele rheben: dieser Ansatz ın Kapitel Konservatıven un des Progressiven, des Mannes un der
erscheint ebenfalls in mannigfacher Hınsicht gul - Frau S1e hat erkannt, da{fßß Alle diese Fixierungen un
wählt!) Bilder sind, welche ord un Kriegen führen und

Fachpresse hohe Anerkennung gefunden, so daß eine 
Übersetzung dieser zur Zeit ausführlichsten und um-
fassendsten Behandlung aller mit dem Problemkreis 
Taufe im NT zusammenhängenden Fragen gerechtfertigt 
erscheint. Man braucht nur an die gegenwärtige Diskus-
sion um die Kindertaufe zu erinnern (zu der Kap. VI des 
Buches eine ausführliche historische und theologische 
Orientierung bietet), um darauf hinzuweisen, welchen 
Dienst dieses zuverlässig orientierende Buch leisten kann. 
Beasley-Murray behandelt im einzelnen: I. Die Vor-
geschichte der christlichen Taufe; II. Die Grundlagen 
der christlichen Taufe; III. Das erste Auftreten der 
christlichen Taufe; IV. Die Entwicklung der christlichen 
Taufe in den apostolischen Schriften; V. Die Lehre von 
der christlichen Taufe im Neuen Testament; VI. Das 
Auftreten und die Bedeutung der Kindertaufe; in einem 
Nachwort bespricht Beasley-Murray »Taufreform und 
zwischenkirchliche Beziehungen«. Mit G. Delling (TLZ 89, 
1964, 275) kann man durchaus feststellen: Dieses Buch 
»fördert das Gespräch zwischen den christlichen Gruppen«, 
gerade auch weil der Autor den eigenen baptistischen 
Standpunkt nicht verleugnet. R. P. 

EUGEN BISER: Theologische Sprachtheorie und Her-
meneutik. München 1970. Kösel-Verlag. 603 Seiten. 

Es ist allein schon ein erfreuliches Zeichen, daß eine Ver-
öffentlichung eines prominenten Vertreters katholischer 
Theologie (der Verfasser ist Professor für Fundamental-
theologie und Vergleichende Religionswissenschaft an der 
Universität Würzburg) unter einer solchen Überschrift 
stehen kann: Zu lang war die Zeit, in welcher das gesamte 
wissenschaftliche Geistesleben außerhalb des streng um-
zäunten katholischen Raumes lediglich unter dem Vorzei-
chen des Andersdenkens schematisiert und apologetisch 
abgehandelt wurde. 
Biser kann in vielfachem Sinn an beste Traditionen äl-
terer und ältester Art anknüpfen: Die großen Zeiten der 
Theologiegeschichte sind stets ausgezeichnet worden durch 
eine unmittelbare Anteilnahme der Theologie an Ge-
schehen und Verstehen des gesamten Lebensraumes, in 
dem sie stand. Nur eine unheilvolle Spätzeit konnte bei-
spielsweise diesen Charakter, der weithin auch noch das 
Mittelalter kennzeichnete, so stark verkennen, daß dieses 
sich in der Vorstellung zu einer lebensuntüchtigen Ein-
linigkeit verringern konnte, welche in Wirklichkeit mehr 
der Spätzeit als jeglichem Mittelalter eignete. 
So nimmt der Verfasser in einer überaus dankenswerten 
Weise jetzt (und nicht erst in einem späten oder zu späten 
Nachhinein) das neu erwachte Interesse an der Sprache 
auf, um in einem großen Wurf eine theologische Sprach-
theorie zu entwerfen. Man kann Werk und Leistung im 
Augenblick ihres Auftretens nicht mit den allein dem 
Rückblick vorbehaltenen Kategorien messen. Trotzdem 
wird man nicht zuviel sagen, so man in Bisers Unterneh-
men eine theologische Leistung von allererster Bedeut-
samkeit angezeigt sieht. Eine Leistung vor allem, der die 
Zukunft gehören dürfte. Denn hier vollzieht sich eine 
fundamentale Wandlung auf das Wort, auf die Sprache 
hin, welche nach sehr langer Zeit wieder und neu ins 
Licht treten. (Immerhin vermag Biser auch aus der Theo-
logiegeschichte, aus Väterzeit und Mittelalter, wichtige 
Verstehensbeispiele zu erheben; dieser Ansatz in Kapitel 1 
erscheint ebenfalls in mannigfacher Hinsicht gut ge-
wählt!) 

Die vorgelegten fünf Kapitel (Sprachgeschichtliche Ein-
übung: hier werden Bildentwürfe der Patristik und 
Bildmotive des Mittelalters und der Neuzeit vorgelgt; 
Aspekte der Bildsprache: alt- und neutestamentliche 
Bildaussagen werden aufgewiesen; Sprachstruktur und 
Sprachverstehen: hier geht es um Struktur und Funktion, 
um Verstehen und Auslegen durch und in Sprache; Ana-
lyse der Sprachbilder: behandelt werden »Bild und Sinn« 
und »Bild und Wort«; Exegetische Anwendung: hier 
geht es um den Sinn der Bildworte und um den Geist der 
Gleichnisse) bieten im Grunde ein zwar durchaus auf be-
ster Tradition fußendes, aber dennoch — namentlich für 
uns heute — völlig neues Verstehen von Theologie; wirk-
lich konsequent verstanden als Theo-Logie, wobei die 
Dimensionen des Sprachgeschehens und des »Ereignisses« 
wie des Sich-ereignens von Sprache ausgeleuchtet werden. 
Was sich in und hinter diesem großartigen Entwurf ver-
birgt, das wird vorab dem klar werden können, welcher 
die Einseitigkeiten theologischen Verstehens in der 
neueren Theologiegeschichte etwas zu überblicken ver-
mag; jedoch geht es bei weitem nicht nur um die Theo-
logiegeschichte — sie tritt (für uns) nur als besondere 
Trägerin offensichtlich gesamtkulturbedingter (und auch 
unkultur-bedingter!) Faktoren auf. Wer auch nur ein 
wenig davon weiß, wie sehr die Dimensionen eines er-
kannten Sprach-Geschehens uralte und unüberbrückbar 
erscheinende Gegensätze einfach von innen her gegen-
standslos werden lassen können, der mag ahnen, daß die 
Zukunft der Theologie in den von Biser aufgewiesenen 
Bereichen zu suchen sein wird. 
Eine solche Arbeit ist und bleibt Entwurf — und sie muß 
das sein; anderes ist in der Fülle der Entwicklungen 
überhaupt nicht zu leisten und in einer konsequent ver-
standenen Geschichtlichkeit des Menschen überdies gar 
nicht möglich. Aber gerade so verstanden gehört das 
Werk Bisers zu den wohl zutiefst führenden Leistungen 
katholischer Theologie unseres Jahrhunderts. Man kann 
nur hoffen, daß die Aufnahmefähigkeit schon vielerseits 
soweit vorangeschritten ist, daß sie dem Werk zu entspre-
chen vermag. O. K. 

JOSEF BLANK: Das Evangelium als Garantie der Frei-
heit. Würzburg 1970. Echter-Verlag. 78 Seiten. 

Der Saarbrücker Neutestamentler J. Blank hat ein katho-
lisches Pendant zu E. Käsemanns Der Ruf der Freiheit 
(Tübingen 3 1968) vorgelegt, drei engagierte, auf den 
Salzburger Hochschulwochen 1969 gehaltene Vorträge 
über den »prophetischen Protest«, das »Evangelium als 
Garantie der Freiheit« und »die Vollmacht der Liebe«. 
Blank entfaltet in seiner Darstellung der prophetischen 
Kritik, des paulinischen Freiheitsverständnisses und 
(großartig!) der Vollmacht Jesu selbst schneidende 
prophetische Kritik gegenwärtiger kirchlicher und nicht-
kirchlicher Gesellschaft. Die Schrift ist ein Aufruf zur 
Vollmacht der Liebe, die »hat den Mut zur Wirklichkeit, 
wie sie ist. Sie macht sich weder von Gott noch von den 
Menschen, noch von der eigenen oder der fremden 
Gruppe ein Bild, sondern weiß von den tödlichen Ge-
fahren, die von den Bildern ausgehen: vom Bild des 
Katholiken und des Protestanten, des Juden oder des 
Kommunisten, des Negers und des weißen Mannes, des 
Konservativen und des Progressiven, des Mannes und der 
Frau. Sie hat erkannt, daß es alle diese Fixierungen und 
Bilder sind, welche zu Mord und zu Kriegen führen und 
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